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ftâbtd)en an ber fReufj, SOMingen, |at feine Srttden»
frage unb Srüdenforge. die alte, an unb für ftcE) fetjr
j}beiifc|e,gebecîte Sörücfe ift betn mobèrnen Serfebr ntc£)t

mefr geroacbfen. fftadfj einer SSerorbnung ber îantonalen
èaubireïtion bürfen Saften bon 5000 kg überhaupt nic^t
mehr über bie Stüde fahren. $n ber letjten ©tntoobner»
gemelnbeoetfammlung mürben bereits bie projette ber
neuen Srüde oorgefielit : L. 93rödEe unterhalb beê S8ei|er§,
2.58rüd£e oberhalb be§ ÜBeiberS, 3. Srüde bei ber Ärone,
4, Sßrücte an ber Stelle ber alten Srüde.

9Jtan fcbeint ftd) auf leitete befonber§ üonjenirteren
ju wollen; babei foU oor allem bie dragfäbigfeit ber S3rüc£e

fommmtale 2Bobnung§6au ober bie Unterftübung oon
S0lietergenoffenfdbaften treten müffe. demgegenüber mürbe
com ©emetnberat erïlârt, bie Stabt Sern babe mit bem
fommunaten 2öobnung§bau nicht befonbet§ gute ©rfab»
rungen gemalt, dtefer babe in ben fahren 1916 bi§
1920 nur 750 SBobnungen gefc^affen, mäbrenb ba§ ge»

mifdjte Softem, ïommunale unb ftaatticbe Unterftütjung
oon prioaten Unternehmen, oon 1921 bt§ ïjettte 3100
üBobttungen juftanbe gebracht babe, der lommunale
©obnungëbau fömte nur al§ let$te§ 3lu§î>ilf§mittel in
Betracht ïomrnen. — die Vorlage, bie eine ©efamtbe»
teiltgung ber ©etneinbe oon 902,500 gr. oorfiebt, too»

oon 80,000 ffr. à fonds perdu, mürbe einftimmig ge=

nebmigt. 3>u Slnfdjluf baran mürbe oon fojialbemo»
îratifc^er Seite eine SDiotion eingereicht, bie ben ©etneinbe«
rat aufforbert, bie ©rünbung einer SOlietergenoffenf^aft
für eine beftimmte 3ßof)ti!oIonie gu ftubieren unb ber
SSeoölferung jur freien Beteiligung oorjulegen.

der Sau &e§ Sd)Ulï)oufe$ i* fwtftetteu (db^sau),
ber unter ber Bettung ber 2lrcf)iteften Kaufmann &
ffrepenmutb in ffrauenfelb ftebt, gebt feinem ©nbe
entgegen, der Sejug mirb auf 93eglnn ber SBinterfcbule
erfolgen. Sonntag ben 28. September finbet eine be=

f^eibene geier gut ©inroeibung be§ Sd)ulbaufes ftatt.

die bauten bco ïiunftfeibenuterEe In Stecf«
born geben ihrer Sollenbung entgegen unb man nähert
fttb bem dermtn ber SetriebSeröffnung beg neu erfteQten
SBetfeg. SDtan ift in Stcdbonf über biefe datfadje all»
gemein erfreut, man fürchtet bagegen mit ber Snbetrieb»
f^ung ber Subuftrie eine fet)r ftarCe SBobnunggnot,
menn nicht bie fabrtfletiung SlrbeiteEroobnungen
erfteKen läfst.

6<t$eto>e¥f5euge»
(SRadjireutf betboten.)

^retéfagen bieten eine btelfettige Sermenbung, fie
finb beâbalb fe^r Perfd)ieöen in ©rofje unb ßabnform.
ffür bie 2trt ber Segabnung ift bie §ärte beg §olgeg,
forote bie Sd)nittri<htung burch baëfelbe mafjgebenö.
@8 feien naä)fotgenb bie gebräud)it(bfien formen an»
geführt.

Bab" f or m a. Stegenbe Salpung, eignet fid) für
treiëfâgeblcHter big 400 mm durcbmeffer. dte ßctbne
finb nad) born geneigt (auf ben Stob) unb arbeiten mie
eine Steibe bintereinanberfiebenber üfteifiel, welche bie

Çoljfafern in ber Sângërichtung bonetnanber trennen.
Sur ben öuerfd)nitt eignet fid) btefe Salpung weniger,
ba bie nach born geneigten Bahne unter bie ffafecn
greifen unb btefelben loëreiften mürben, ffür bacteg
®ofj finb bie Säbue lürger unb enger, für metd)eg unb
naffeä £olg länger unb mit grobem Süden gu batten.
®tefe ^abnform eignet fi<h auch gum Sd)li|en unb
3af)fenf<hnetben.

3 a h «form b. Stegenbe Salpuug für SängSfcbniit
(2Bolf§= ober ftafengähne), eignet fith für Slätter mit
webr al§ 350 mm durdjmeffer. 'Ilrbeitëmdfe gleich

mte bei ßabnform a. diefe ^ahnforw wirb aucb bei

iltutiägen angemanbt.
Babnform c. Stegenbe âg&^9§^3ii£abngruppen,

für Sänggfthniit, eignet ftdb für s.gau$",flro|e Slätter
gum Sihneiben bon feudjtem, meicbem §olg (Saubolg).
die groben Süden berbüten eine ftarfe @rl)i|ung unb
(äffen bie Sägefpane gut augtreten, ba biefe bei feuchtem
£>olg big gum fünffachen aufquellen.

3abnform d. Stebenbe gabnung für Cluer» unb
Sanggfchnitt. (Signet ficb für Slätter btg 400 mm durch»
meffer. dtefe gabnfomt wirb hauptfächltih gum faubern

ülblängen unb 2lbfe|en benübt. die fenfrecht gur S33eHen=

achfe ftebenben $äbne werben nach ^er gefchrânïten
Seite gu fpi| gefeilt unb gerfd)ttetben bie ^olgfafern
wie SJteffer.

.gabnform e. dreted»3âbuei augfchlteblich für
Querfdmitt. Sinlg unb rechts fchneibenb, rotrb bei Slb»

längefägen angemanbt.
Sahnform f. fçwbellcetgfâgen für fauberen Sangg»

fdjnitt. diefe Slätter finb am Ütanbe fiärter alg in ber
SJlitte unb brauchen nicht gefchränlt gu werben. (Sg

wirb je eine Sabngruppe nach ber einen ober anbern
Seite gu fpi| gefeilt, die urfprüugliche Sabufo^m barf
aber nicht beränbert werben, diefe Sägen bürfen nicht
mehr aug bem Sflafchmenttfche heraugfteben, alg bie

§olgftärfe beträgt, auch muh ber Sorfdpb etmag ge«

rtuger fetn alg bei gewöhnlichen Äretgfägen. dtefe
tßrägtfionglreigfägen eignen ftd) für faubere Slrbeiten.
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stächen an der Reuß, Mellingen, hat seine Brücken-

frage und Brückensorge. Die alte, an und für sich sehr

Metische, gedeckte Brücke ist dem modernen Verkehr nicht
mehr gewachsen. Nach einer Verordnung der kantonalen
Baudirektion dürfen Lasten von 5600 KZ überhaupt nicht
mehr über die Brücke fahren. In der letzten Einwohner-
gemeindeversammlung wurden bereits die Projekte der
neuen Brücke vorgestellt: 1. Brücke unterhalb des Weihers,
2. Brücke oberhalb des Weihers, 3. Brücke bei der Krone,
4. Brücke an der Stelle der alten Brücke.

Man scheint sich auf letztere besonders konzentrieren
zu wollen; dabei soll vor allem die Tragfähigkeit der Brücke
kommunale Wohnungsbau oder die Unterstützung von
Metergenossenschasten treten müsse. Demgegenüber wurde
vom Gemeinderat erklärt, die Stadt Bern habe mit dem
kommunalen Wohnungsbau nicht besonders gute Ersah-
rungen gemacht. Dieser habe in den Jahren 1916 bis
1920 nur 750 Wohnungen geschaffen, während das ge-
mischte System, kommunale und staatliche Unterstützung
von privaten Unternehmen, von 1921 bis heute 3100
Wohnungen zustande gebracht habe. Der kommunale
Wohnungsbau könne nur als letztes Aushilfsmittel in
Betracht kommen. — Die Vorlage, die eine Gesamtbe-
teiligung der Gemeinde von 902,500 Fr. vorsieht, wo-
von 80,000 Fr. à konàs peräu, wurde einstimmig ge-
nehmigt. Im Anschluß daran wurde von sozialdemo-
kratischer Seite eine Motion eingereicht, die den Gemeinde-
rat auffordert, die Gründung einer Mietergenossenschaft
für eine bestimmte Wohnkolonie zu studieren und der
Bevölkerung zur freien Beteiligung vorzulegen.

Der Bau des Schulhauses i« Hörstette» (Thurgau),
der unter der Leitung der Architekten Kaufmann ck

Freyenmuth in Frauenfeld steht, geht seinem Ende
entgegen. Der Bezug wird auf Beginn der Winterschule
erfolgen. Sonntag den 28. September findet eine be-

scheiden? Feier zur Einweihung des Schulhauses statt.

Die Bauten der AunstseidenWerke in Steck-
born gehen ihrer Vollendung entgegen und man nähert
sich dem Termin der Betriebseröffnung des neu erstellten
Werkes. Man ist in Steckborn' über diese Tatsache all-
gemein erfreut, man fürchtet dagegen mit der Jnbetrieb-
sttzung der Industrie eine sehr starke Wohnungsnot,
msnn nicht die Fabrikleitung Arbeiterwohnungen
erstellen läßt.

Sägewerkzeuge.
(Nachdruck verboten.)

Kreissägen bieten eine vielseitige Verwendung, sie
sind deshalb sehr verschieden in Größe und Zahnform.
Für die Art der Bezahnung ist die Härte des Holzes,
sowie die Schnittrichtung durch dasselbe maßgebend.
Es seien nachfolgend die gebräuchlichsten Formen an-
geführt.

Zahn form u. Liegende Zahnung, eignet sich für
Kreissägeblätter bis 400 mm Durchmesser. Die Zähne
sind nach vorn geneigt (aus den Stoß) und arbeiten wie
eine Reihe hintereinanderstehender Meißel, welche die
Holzfasern in der Längsrichtung voneinander trennen.
Für den Querschnitt eignet sich diese Zahnung weniger,
da die nach vorn geneigten Zähne unter die Fasern
greisen und dieselben losreißen würden. Für hartes
Holz sind die Zähne kürzer und enger, für weiches und
nasses Holz länger und mit größern Lücken zu halten.
Diese Zahnform eignet sich auch zum Schlitzen und
Zapfenschneiden.

Zahnform b. Liegende Zahnung für Längsschnitt
(Wolfs- oder Hakenzähne), eignet sich für Blätter mit
mehr als 350 mm Durchmesser. Arbeitsweise gleich

wie bei Zahnsorm Diese Zahnform wird auch bei
Nutsägen angewandt. ./ Z

Z a h n f o rm «. Liegende ZMWngMstZahngruppen,
für Längsschnitt, eignet sich für ^.ganK-große Blätter
zum Schneiden von feuchtem, weichem Holz (Bauholz).
Die großen Lücken verhüten eine starke Erhitzung und
lässen die Sägespäne gut austreten, da diese bei feuchtem
Holz bis zum Fünffachen aufquellen.

Zahnform ä. Stehende Zahnung für Quer- und
Längsschnitt. Eignet sich für Blätter bis 400 mm Durch-
messer. Diese Zahnform wird hauptsächlich zum saubern

Ablängen und Absetzen benützt. Die senkrecht zur Wellen-
achse stehenden Zähne werden nach der geschränkten
Seite zu spitz gefeilt und zerschneiden die Holzfasern
wie Messer.

Zahnform e. Dreieck-Zähne„ ausschließlich für
Querschnitt. Links und rechts schneidend, wird bei Ab-
längesägen angewandt.

Zahnform k. Hobelkreissägen für sauberen Längs-
schnitt. Diese Blätter sind am Rande stärker als in der
Mitte und brauchen nicht geschränkt zu werden. Es
wird je eine Zahngruppe nach der einen oder andern
Seite zu spitz geseilt. Die ursprüngliche Zahnform darf
aber nicht verändert werden. Diese Sägen dürfen nicht
mehr aus dem Maschinentische herausstehen, als die
Holzstärke beträgt, auch muß der Vorschub etwas ge-
ringer sein als bei gewöhnlichen Kreissägen. Diese
Präzisionskreissägen eignen sich für saubere Arbeiten.
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Sie Slattbide ber ^ceisfögeri Beträgt:
Sei Surchmeffer bon 200 ram 1,2 mm

„ „ „ 300 mm 1,5 mm

„ „ „ 400 mm 1,8 mm

„ „ „ 500 mm 2,2 mm

„ „ „ 600 mm 2,6 mm ufro.

groedmäßige Sourengaljten für ®rei§fägen:
Sägeblattburcfymeffer Umbreljungett

in mm tn 1 Stürmte

700
600
500
400
300
200

1400
1600
2000
2400
2800
3400

Schärfen. Sag Schärfen ber SfreiSfägen gefcßieht

tn Heineren unb mittleren Setrieben bon §anb mit
einer geeigneten geile. Siefer SlrBeit muß bie größte
Slufmerffamfeit geroibmet werben. @§ ift befonberg
barauf ju achten, baß nur bie ftumpfen gähne "a<h*

gefcßärft unb ïeirt gahn tiefer alg ber anbere gefeilt
roirb. Um ftetg eine runbe Kreislinie ber gahnfpißen
gu haben, empfiehlt eg fid), bag SSlatt bon geit 5" Seit
mit einem ©tüd bon einer gebrochenen Säjmirgelfcheibe
ablaufen gu laffen.

gür größere betriebe lohnt fich bie 2lnfd)affung
einer ©d)ärfmafchine.

Sei KreiSfägen mit SBolfgjähnen muffen bie gafjn»
lüden bon geit gu geit bertieft werben, ba biefe Durch
bag Nachfeilen ber gahnrüden Heiner werben. Siefe
Slrbeit wirb am fchneQfien mit einer ©chmirgelfdjeibe
beforgt, boch ift Ejiegu hödjfte Sorgfalt geboten, baß

man bag Slatt nicht gu ftarf erwärmt. Sag Slugftangen
ber Süden ift gu berwerfen, ba fich bei biefer Slrbeitg*
weife bag 93tatt bergieE)t unb leicht Niffe befommt.

©grauten. Nlit Slugnahme ber §obel!reig?ägen
müffen alle Äreigfägen gefchränft werben. Siefeg ge»

flieht mit Sthränfeijen ober noch beffer mit SchränH
gangen. Sie Schränfung hat ben gwed, bie ©chnitifuge gu
erweitern, bamit fich bag Sägeblatt im Schnitt frei be*

wegen fann unb bor Netbung unb ©rlßhung bewahrt
bleibt. Sie SÖSeite ber Schränfung foH höchfteng fobiel
betragen, baß bie ©chnittfuge um bag 1,5» big 2facße
ber Staitbi.de erweitert wirb, gfi eine KreiSfäge gu
„eng" gefchränft, fo brennt fie leicht, ift fie aber gu
„weit" gefchränft fo befommt fie im gahngrunb Niffe,
berbraucht unnötig biel Kraft unb ergeugt einen großen
Schnittberluft. Sei einem gut gefcßränEien Slatt follen
alle gleichmäßig gum Singriff fommen. ®g batf
nie ber gange gafjn, fonben nur bie gahnfpiße aug=

gebogen werben.
Ser größte geinb ber KreiSfägen ift bie SBärme,

benn eg entftehen bei ber gabrifation Beftimmte Span»
nungen, welche bie ©teifigfeit beg Slatteg bebingen,
bie aber burch ©rroätmung gang ober gum Seil ber«

Ioren gehen fönnen. @g ift beghalb gu berhüten, baß
ein Kreigfägeblatt heiß läuft, fei eg burch 5" e«0e
Schränfung ober burch ungünftige ga£)nform.

(Siefe 3lbhanblung ift bem Sehrbuch für mechanifche
fpotgbearbeitung : „Sie üNafchine im Schreiner»
gern er be" entnommen worben. (SrEjältlich beim Ser»
faffer: ©rnft Se-rdh, Ntafchinenmeifter, 0 ber Burg',
(Sern), Preis gr. 3 80.)

TrSibriemen-Fabrik

Uolk$wirt$cl>aft.
Sie Söge ôeê flrbeitêmarlteê ttt ber Schweig war

nach ^n Angaben ber Slrbeitgnacfjweigfieden im Sftonat
31 u g u ft etwa§ ungünftiger alg im SNonat guli. Sie
galjl ber ©teflenfuchenben ift nach ben Slngaben ber
Serbanbgarbeitgämter oon 8235 am 31. guli auf 8737
am 30. 3luguft gefttegen, bie gafjl ber biefen Slmtern
gemelbeten offenen ©teilen hingegen oon 4461 am31.guli
auf 3608 am 30. Sluguft gefunfen; auf 100 offene
Stellen entfielen am 31. guli 185 SteHenfudjenbe, am
30. Sluguft 242. Sroß biefer Seränberung fann bie

Slrbeitgmarftlage noch alg befriebigenb bezeichnet werben,
gn einzelnen Serufggruppen Ijerrfcht ftarfe Nachfrage
nach Slrbeitgfräften. Sag Slnfteigen ber Nachfrage nah
offenen Stetten betrifft fomohl bie SJiänner als bie grauen;
bei ben letztem geigt fich aber immer noch ein überwiegen
ber Nachfrage nah Slrbeitêfrâften. Sei ben SJlännern
hat fich bie Sage beg 3lrbeit§marfte§ in erfter Sinie für
bie ungelernten 3lrbeiter ftarf oerfcfilechtert. gür bie ge=

lernten unb angelernten Arbeiter erhöhte fich bag Ser»

hältni§ gwifhen Stedenfuchenben unb offenen Steden
oon 275 am 31. guli auf 314 am 30. Sluguft, für bie

ungelernten im gleichen geitraum aber oon 454 auf 708,
©tne gegenüber bem Sormonat ungünftigere Slrbeitê»

marftlage weifen oor adem folgenbe Serufggruppen auf :

Sanbmirtfchaft unb ©ärtnerei, Sejtilinbuftrie, §otel» unb
©aftwirtfchaftggewerbe, übrige Serufgarten (hier tn erfter
Sinie für bie ungelernten), ©ine beutliche Sefferung ber

Niarfttage läßt fich ber Sebent unb ©enußmittel»
inbuftrie, ber SRetad» unb SRafchinenlnbuftrie unb ber

Uhrentnbuftrie unb Sijouterte feftfteden.

Hu$$fellutt0$we$en
Son Der ©emerbeauifteöitng Ik Surgborf. (Korr

Sie 3lugftedung tn Surgborf oerbtent adeg Sob. Sie
bilbet einen StTlarEftein in ber ©efdjichte be§ bernifchen
tpanbwerfeg unb ©ewerbeg, ein Nuhmesblatt auf bem

©ebtete beg Sîunftgewerbeg unb ber Nlaleret. @ine§

aber, unb bag ift fehr gu bebauern, ift an ber bernifchen
©ewetbefchau, wie überhaupt an oielen in ben letzten

gahren oeranftatteten 3lu§ftedungen etwag fttefmütterlich
behanbelt worben: nämlich bag Saugewerbe. @§

muß aderbtngg gugegeben werben, baß jeweilg fcßon bie

3lugftedungèhaden, wie überhaupt bag gange Slrrange*
ment 3ettgni§ oom hohen Stanbe ber Slr^iteftur, fowte
beg Saugewerbeg ablegen. 3lber wer betrachtet biefe

Seile einer 3lugfiedung alg eigentliche 3lugftedunggobjefte?
Niit einem hungerähnlichen ©ifer ftürgt man fid) auf bie

etngelnen Slbteilungen, ohne fidh otel um bie ©efamt»
wirfung unb ©inteilung ber Sfugfiedung felbft gu fümmern.

Nun fodte aber gerabe gu gegenwärtiger geit, wo
bie grage ber ©rftedung eineg eigenen .ßetmeg beinahe

gur Sebengfrage eineg jeben Sürgerg gehört unb er fid)

fpegied für bie fi'onftruftionen unb Sauweifen, für bie

einzelnen Sauelemente unb Neuerungen befonberg inter»

effiert, bag Saugewerbe flatter ober wenigfieng etwa?

auffälliger oertreten fein. @g fcheint mir, alg ob eg

gerabe tn Surgborf, wo auf einer ©alerie unb irgend»

wo an ber Peripherie beg Slugftedunggarealeg einige?

gu fehen ift, nicht mit auggefudhter ^ößidhfeit behandelt
worben iß.

geh weiß gwar fehr wohl baß eg fdhwer hält, einzelne

Sauteile gur Slugßedung gu bringen, um bem Saien biefe

ober jene intereffante unb neue Saufonfiruftion oor

Slugen gu führen, benn fdhließlich ftedt man aug, um fü*
feine Probufte 3lbfah gu finben. ©Ingeine Nîauerteite
fönnen nicht an ben Niann gebracht werben. @(W^
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Die Blattdicke der Kreissägen beträgt:
Bei Durchmesser von 200 win ^ 1,2 mm

„ „ „ 300 mm — 1,5 mm

„ „ „ 400 mm — 1,8 mm

„ „ „ 500 mm — 2,2 mm

„ „ „ 600 mm — 2,6 mm usw.

Zweckmäßige Tourenzahlen für Kreissägen:
Sägeblattdurchmesser Umdrehungen

in mm in 1 Minute
700
600
500
400
300
200

1400
1600
2000
2400
2800
3400

Schärfen. Das Schärfen der Kreissägen geschieht

in kleineren und mittleren Betrieben von Hand mit
einer geeigneten Feile. Dieser Arbeit muß die größte
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Es ist besonders
darauf zu achten, daß nur die stumpfen Zähne nach-

geschärft und kein Zahn tiefer als der andere gefeilt
wird. Um stets eine runde Kreislinie der Zahnspitzen

zu haben, empfiehlt es sich, das Blatt von Zeit zu Zeit
mit einem Stück von einer gebrochenen Schmirgelscheibe
ablaufen zu lassen.

Für größere Betriebe lohnt sich die Anschaffung
einer Schärfmaschine.

Bei Kreissägen mit Wolfszähnen müssen die Zahn-
lücken von Zeit zu Zeit vertieft werden, da diese durch
das Nachfeilen der Zahnrücken kleiner werden. Diese
Arbeit wird am schnellsten mit einer Schmirgelscheibe
besorgt, doch ist hiezu höchste Sorgfalt geboten, daß

man das Blatt nicht zu stark erwärmt. Das Ausstanzen
der Lücken ist zu verwerfen, da sich bei dieser Arbeits-
weise das Blatt verzieht und leicht Risse bekommt.

Schränken. Mit Ausnahme der Hobelkreissägen
müssen alle Kreissägen geschränkt werden. Dieses ge-
schielst mit Schränkeisen oder noch besser mit Schränk-
zangen. Die Schränkung hat den Zweck, die Schnittfuge zu
erweitern, damit sich das Sägeblatt im Schnitt frei be-

wegen kann und vor Reibung und Erhitzung bewahrt
bleibt. Die Weite der Schränkung soll höchstens soviel
betragen, daß die Schnittfuge um das 1,5- bis 2fache
der Blattdiche erweitert wird. Ist eine Kreissäge zu
„eng" geschränkt, so brennt sie leicht, ist sie aber zu
„weit" geschränkt so bekommt sie im Zahngrund Risse,

verbraucht unnötig viel Kraft und erzeugt einen großen
Schnittverlust. Bei einem gut geschränkten Blatt sollen
alle Zähne gleichmäßig zum Angriff kommen. Es darf
nie der ganze Zahn, sonden nur die Zahnspitze aus-
gebogen werden.

Der größte Feind der Kreissägen ist die Wärme,
denn es entstehen bei der Fabrikation bestimmte Span-
nungen, welche die Steifigkeit des Blattes bedingen,
die aber durch Erwärmung ganz oder zum Teil ver-
loren gehen können. Es ist deshalb zu verhüten, daß
ein Kreissägeblatt heiß läuft, sei es durch zu enge
Schränkung oder durch ungünstige Zahnform.

(Diese Abhandlung ist dem Lehrbuch für mechanische

Holzbearbeitung: „Die Maschine im Schreiner-
gewerbe" entnommen worden. Erhältlich beim Ver-
fasser: Ernst Le-rch, Maschinenmeister, Ober bürg,
(Bern), Preis Fr. 3 80.)

IrSibnsmsn-ffsbnk

ìlMîwlttîclM.
Die Lage des Arbeitsmarltes in der Schweiz war

nach den Angaben der Arbeitsnachweisstellen im Monat
August etwas ungünstiger als im Monat Juli. Die
Zahl der Stellensuchenden ist nach den Angaben der
Verbandsarbeitsämter von 8235 am 31. Juli aus 8737
am 30. August gestiegen, die Zahl der diesen Ämtern
gemeldeten offenen Stellen hingegen von 4461 am 31. Juli
auf 3608 am 30. August gesunken; auf 100 offene
Stellen entfielen am 31. Juli 185 Stellensuchende, am
30. August 242. Trotz dieser Veränderung kann die

Arbeitsmarktlage noch als befriedigend bezeichnet werden.

In einzelnen Berufsgruppen herrscht starke Nachfrage
nach Arbeitskräften. Das Ansteigen der Nachfrage nach

offenen Stellen betrifft sowohl die Männer als die Frauen;
bei den letztern zeigt sich aber immer noch ein überwiegen
der Nachfrage nach Arbeitskräften. Bei den Männern
hat sich die Lage des Arbeitsmarktes in erster Linie für
die ungelernten Arbeiter stark verschlechtert. Für die ge-
lernten und angelernten Arbeiter erhöhte sich das Ver-
hältnis zwischen Stellensuchenden und offenen Stellen
von 275 am 31. Juli auf 314 am 30. August, für die

ungelernten im gleichen Zeitraum aber von 454 auf 708.
Eine gegenüber dem Vormonat ungünstigere Arbeits-

Marktlage weisen vor allem folgende Berufsgruppen auf:
Landwirtschaft und Gärtnerei, Textilindustrie, Hotel- und
Gastwirtschaftsgewerbe, übrige Berufsarten (hier in erster
Linie für die ungelernten). Eine deutliche Besserung der

Marktlage läßt sich in der Lebens- und Genußmittel-
industrie, der Metall- und Maschinenindustrie und der

Uhrenindustrie und Bijouterie feststellen.

Mmelliwgtmse«
Von der GeWerbeausstellung i« Burgdorf. (Korr)

Die Ausstellung in Burgdorf verdient alles Lob. Sie
bildet einen Markstein in der Geschichte des bernischen
Handwerkes und Gewerbes, ein Ruhmesblatt auf dem

Gebiete des Kunftgewerbes und der Malerei. Eines
aber, und das ist sehr zu bedauern, ist an der bernischen
Gewerbeschau, wie überhaupt an vielen in den letzten

Jahren veranstalteten Ausstellungen etwas stiefmütterlich
behandelt worden: nämlich das Baugewerbe. Es
muß allerdings zugegeben werden, daß jeweils schon die

Ausstellungshallen, wie überhaupt das ganze Arrange-
ment Zeugnis vom hohen Stande der Architektur, sowie
des Baugewerbes ablegen. Aber wer betrachtet diese

Teile einer Ausstellung als eigentliche Ausstellungsobjekte?
Mit einem hungerähnlichen Eifer stürzt man sich auf die

einzelnen Abteilungen, ohne sich viel um die Gesamt-
Wirkung und Einteilung der Ausstellung selbst zu kümmern.

Nun sollte aber gerade zu gegenwärtiger Zeit, wo
die Frage der Erstellung eines eigenen Heimes beinahe

zur Lebensfrage eines jeden Bürgers gehört und er sich

speziell für die Konstruktionen und Bauweisen, für die

einzelnen Bauelemente und Neuerungen besonders inter-
essiert, das Baugewerbe stärker oder wenigstens etwas

ausfälliger vertreten sein. Es scheint mir, als ob es

gerade in Burgdorf, wo auf einer Galerie und irgend-
wo an der Peripherie des Ausstellungsareales einiges

zu sehen ist, nicht mit ausgesuchter Höflichkeit behandelt
worden ist.

Ich weiß zwar sehr wohl, daß es schwer hält, einzelne

Bauteile zur Ausstellung zu bringen, um dem Laien diese

oder jene interessante und neue Baukonstruktion vor

Augen zu führen, denn schließlich stellt man aus, um für
seine Produkte Absatz zu finden. Einzelne Mauerteile
können nicht an den Mann gebracht werden. Ganze


	Sägewerkzeuge

